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Schlossverein

Harry Künzel
eröffnet

Kulturjahr auf
dem Schlossberg

Taucha. Mit einer großen Harry-Kün-
zel-Gala hat der Tauchaer Schlossver-
ein am Sonnabendabend das Veran-
staltungsjahr 2014 eröffnet. Trotz 
gleichzeitig stattgefundenen Puhdys-
Konzert (die LVZ berichtete) fanden 
etwa 80 Leute den Weg in die Kultur-
scheune, um dem Grandsigneur des 
Swing zu huldigen. Mit der Gala ver-
wirklichte der Schlossverein nach den 
Worten seines Vorsitzenden Jürgen Ull-
rich ein schon lange geplantes Projekt. 
Für Harry Künzel war das Konzert die 
Realisierung eines lange vorbereiten-
den Planes. 

Der 82-Jährige erwies sich an diesem 
Abend einmal mehr als Universalmusi-
ker, denn er war nicht nur Solist. Auch 
als Orchesterleiter, Sänger und Mode-
rator war er zu erleben. Künzel pflegt 
nach eigenen Worten die Popularmusik 
– sehr zur Freude des reiferen Publi-
kums. Als junger Student hatte Künzel 
den Swing aufgesogen, und später hat 
er an den Musikhochschulen in Leipzig 
und Weimar unterrichtet. Dadurch sind 
auch seine Kinder Lutz und Tobias, die 
leider eine Teilnahme an dem Konzert 
nicht ermöglichen konnten, zur Musik 
gekommen, berichtete Künzel. Begeis-
tert erzählte er, dass auch seine drei 
Enkelinnen versuchen in seine Fuß-
stapfen zu treten: Sie begleiteten zum 
Beispiel die Leipziger Schriftstellerin 
Kati Naumann bei Buchlesungen musi-
kalisch. „Wir sind eben eine musikali-
sche Familie“, meinte die Swing-Legen-
de dazu.

Sehr zur Freude seines Publikums 
spannte Künzel einen musikalischen 
Bogen von Oldys und Evergreens der 
1920er und 1930er Jahre – natürlich 
im Swing Charakter. Mit seiner ureige-
nen Swing-Version von Bachs „Toccate 
und Fuge in d-Moll“ eröffnete Künzel 
den musikalischen Reigen mit seiner 
Klarinette. Von Klassik bis zum moder-
nen Swing war eben alles vertreten. 
Zum Ende des Konzertes überraschte 
Künzel noch sein Publikum mit dem 
Bert Kaempfert Titel „Ich schenke Dir 
Rosen“ – und jede Dame erhielt eine 
Rose. Eine schöne Geste des Schloss-
vereins, die den Abend abrundete.  

 Matthias Kudra

Hundesportverein

Hexenfeuer lodert
morgen zum 11. Mal

Taucha (lvz). Morgen lädt der Tauchaer 
Hundesportverein zum inzwischen elf-
ten Hexenfeuer ein. Der Kindernach-
mittag mit Ponyreiten, Hüpfburg und 
Kinderschminken beginnt um 15 Uhr. 
Auch die Hexe treibt traditionell ihr 
Unwesen auf dem Vereinsgelände in 
der Graßdorfer Straße 46. Wer möchte 
kann sich sportlich im Teebeutel-Weit- 
und im Gummistiefel-Zielwurf messen. 
Auf die Sieger warten kleine Sachprei-
se. Am späten Nachmittag zeigen eini-
ge Hundefreunde das Können ihrer 
Vierbeiner. Besucher mit Hund können 
mit dem eigenen Hund eine Schnupper-
einheit absolvieren. Natürlich findet 
auch in diesem Jahr der Lampionum-
zug mit anschließendem Anzünden des 
Hexenfeuers statt. Mit Gegrilltem, Kaf-
fee, Kuchen und Knüppelkuchen ist 
auch für das leibliche Wohl gesorgt. 
Zum Abschluss der Veranstaltung wird 
ein großes Feuerwerk entzündet.

Naturschutzbund

Spaziergang in die 
Parthendörfer

Taucha (lvz). Die Naturschutzbund (Na-
bu)-Regionalgruppe Partheland lädt für 
Sonnabend zu einer sechs Kilometer 
langen, geführten Wanderung entlang 
der Parthe ein. Naturschützer Bernd 
Hoffmann stellt dabei Zeitzeugen der 
Siedlungsgeschichte, wie Kirchen und 
das ehemalige Rittergut Plaußig genau-
so vor, wie die Naturschönheiten am 
Naturlehrpfad im Plaußiger Wäldchen. 
Anfang des 20. Jahrhunderts haben die 
Dörfer an der Parthe als die Ausflugs-
ziele der Leipziger Arbeiter- und Bür-
gerfamilien gegolten, um dem Grau der 
Großstadt zu entfliehen, heißt es in ei-
ner Mitteilung. Eine Bus-Rückfahrt und 
die Einkehr in einem Gasthof sind mög-
lich. Treffpunkt ist um 9.30 Uhr die 
Endstelle der Straßenbahn in Thekla.

Sternenhimmel
unter Beobachtung

Schkeuditz (lvz). Der Sternenhimmel 
des Monats Mai wird am Freitag im 
Planetarium des Astronomischen Zen-
trums, Bergbreite 1, in Schkeuditz er-
klärt. Anschließend geht es auf der Ter-
rasse an die tatsächliche Beobachtung 
der Himmelskörper. Die Veranstaltung 
ist für Kinder ab sechs Jahren geeignet.
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Frühlingskonzert: Im ausverkauften Schkeuditzer Kulturhaus gab das Leipziger Sympho-
nieorchester unter dem Titel „Frühling in Wien“ jetzt ein begeisterndes Konzert. Der Mo-
derator Rainer Mlynarczyk benannte das Programm kurzerhand in „Frühling in Schkeu-
ditz“ um – und der Taktstock vom Dirigenten Tobias Leppert begann zu wirbeln. Die 

Sopranistin Nancy Gibson wurde genauso wie das Orchester mit viel Beifall belohnt. 
„Der Erfolg dieses Konzertes der Extraklasse veranlasst uns, gemeinsam mit dem Leip-
ziger Symphonieorchester die Planung einer nächsten Veranstaltung im Oktober voran-
zutreiben“, sagte der Kulturhaus-Chef Volker Mönnig erfreut.  Foto: Michael Strohmeyer

Leipziger Symphonieorchester begeistert in Schkeuditz 

„Ich hoffe immer noch“
Friedrich Schorlemmer mahnt in Kleinliebenauer Rittergutskirche zu friedlichem Europa

Kleinliebenau. Der Theologe und Bür-
gerrechtler Friedrich Schorlemmer 
gastierte am Sonntag in der Kleinlie-
benauer Rittergutskirche. Nicht allein. 
Seine Texte wurden von Warnfried 
Altmann am Saxophon und Percussio-
nist Hermann Naehring musikalisch 
passend begleitet. Rund 80 Gäste 
lauschten Schorlemmers Worten.

„Ich bezeichne mich als Gutmenschen 
– und als Russland-Versteher“, sagte 
Schorlemmer gleich zu Beginn und mit 
Bezug auf die aktuellen Geschehnisse in 
der Ukraine. Er sei ein Gegner von 
Frauen, die sich als Verteidigungsminis-
ter üben und keine Ahnung davon ha-
ben. Und unfassbar, fragt sich Schor-
lemmer noch, was den ehemaligen 
Außenminister Guido Westerwelle zum 
Auftauchen auf dem Maidan in Kiew 
bewegt haben mag. Weitere aktuelle Äu-
ßerungen verschiebt er dann auf das 
Programmende.

Es geht zunächst um die Geschehnis-
se während der politischen Wende, um 
das Glück, diese gewaltfrei überstanden 
zu haben, und es geht um den Begriff 
„Heimat“. Begleitet werden Schorlem-
mers Aussagen von 
Kopfnicken im Pu-
blikum und von 
 z u s t i m m e n d e m 
Raunen. Der fast 
70-jährige Frie-
denspreis träger 
teilte dabei in Rich-
tung der westlichen 
Bundesländer or-
dentlich aus: „Seit-
dem ich Schwä-
bisch kenne, halte 
ich Sächsisch für einen ordentlichen 
Dialekt“. Und: „In Leipzig hat man nicht 
‚Wir sind das Volk!‘ gesagt, wie es die 
Politiker jetzt vortragen. In Leipzig hörte 
man ‚Wir sind das Volk!‘“ Schorlemmer 
wehre sich dagegen, dass „Geschichte 

das ist, worauf sich Politiker geeinigt 
haben. Ich möchte, dass wir uns auf das 
einigen, was wir erlebt haben“.

Den Begriff Heimat fasst der 
 bekennende Liebhaber von Herrmann-

van-Veen-Gedich-
ten und Fan von 
Udo Lindenberg 
weit. „Arm ist, wem 
langweilig ist“, 
meinte Schorlem-
mer und ergänzte 
„Wohl dem, der et-
was hat, zu dem er 
‚mein‘ sagen kann, 
ohne dass es ihm 
gehört“. Damit 
meint er auch Ge-

meinschaften in jeglicher Form – bis hin 
zu Parteien. Widersprach sich dann 
aber scheinbar beim Begriff Familie: 
Der, der eine habe, sei gut dran. Der, der 
sich ihr entziehen kann, auch. Denn: 
„Familie ist das, was auf dem Sofa sitzt 

und übel nimmt“, zitierte Schorlemmer 
Tucholsky.

„Wenn es zur Re-Nationalisierung in 
Europa kommt, kehrt auch der Krieg 
hierher zurück“, äußerte Schorlemmer 
zur aktuellen Lage. Deshalb sei die Eu-
ropa-Wahl besonders wichtig. Je mehr 
„Normale“ zur Wahl gingen, um so we-
niger rechtspopulistische Kräfte in Eu-
ropa hätten eine Chance. „Will Europa 
gedeihen, so braucht es den mühsam 
erworbenen Respekt vor dem anderen. 
Erst die Achtung vor der jeweils ande-
ren Tradition und Lebensart konstituiert 
die vereinigten Staaten von Europa“, 
sagte Schorlemmer. „Der Kalte Krieg 
war die heißeste Drohung. Und jetzt 
wieder?“, fragte er: „Ist nur Russland 
schuld und hat nur Russland Interessen? 
Ich bin beunruhigt, dass wir das Ver-
mächtnis, das mit den Namen Egon 
Bahr, Willy Brandt und Hans-Dietrich 
Genscher verbunden ist, nicht erfüllen. 
Ich hoffe immer noch.“ Roland Heinrich

Tauchaer Literaturwettbewerb verbucht Rekord
Elfte Auflage verzeichnet mit 200 Teilnehmern so viele wie noch nie / Gala ehrt Preisträger / Veranstaltung soll fortgeführt werden

Taucha. Nun schon zum elften Mal 
wurde am Sonntagnachmittag in der 
Grundschule Am Park mit einer soge-
nannten Literaturgala der Literatur-
wettbewerb der Stadt Taucha abge-
schlossen. Am Wettbewerb unter dem 
diesjährigen Thema „Eins, zwei, drei, 
im Sauseschritt, läuft die Zeit, wir lau-
fen mit“ beteiligten sich mehr als 200 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer – ein 
neuer Teilnahmerekord. Das Konzept 
des veranstalteten Kunst- und Kultur-
vereins Taucha (Kukuta) in Zusammen-
arbeit mit der Stadtverwaltung, den 
Wettbewerb in die Wintermonate zu 
verlegen, ist also aufgegangen. 

Sieben Juroren hatten die schwierige 
Aufgabe, in vier Kategorien die Sieger 
zu küren. Dabei wurde das Thema häu-
fig mit besonderen Lebenssituationen 
und Lebensstationen verknüpft und ly-
risch-philosophisch betrachtet, meinte 
Juror Jürgen Ullrich in seiner Laudatio 

zur Kategorie „Gedicht, Erwachsene“. 
Das Siegergedicht von Rainer G.G. 
 Gellermann aus Schwülper in Nieder-
sachsen widmet sich dagegen einem 
konkret greifbaren Thema, dem John-
Cage-Projekt in Halberstadt. Kinder 
und Jugendliche gehen naturgemäß 
leichter mit dem Thema Zeit um, für sie 
hat Zeit scheinbar weniger Bedeutung, 
sie vergeht langsamer und ist reichli-
cher vorhanden. So auch für die zehn-
jährige Felicia Cuiper aus Taucha. Doch 
in Zeiten von SMS und E-Mail nimmt 
man Familie und Freunde nicht mehr 
so wichtig, beklagt sie in ihrem Gedicht 
„Das Telefongespräch“, mit dem sie den 
Kindernachwuchspreis gewann.

Auch beim Jugendnachwuchspreis 
lag ein Gedicht ganz vorn: „Die Zeit“ 
von Annabelle Kahmann aus Wupper-
tal. Der 17-Jährigen ist es nach den 
Worten von Jurorin Danila Vorbaum 
besonders gelungen, die Worte zum 

Leuchten zu bringen. So heißt es in ih-
rem Gedicht: „Zeit, Du bist da, wie 
wunderbar“. 

Wie Annabelle Kahmann konnte 
auch der Leipziger Werner Pollant, Sie-
ger in der Kategorie „Kurzgeschichte 
Erwachsene“, leider den Preis nicht 
persönlich in Empfang nehmen. Pollant 
hatte sich in seiner Kurzgeschichte die 
Zeit als weibliches Wesen erdacht. 

Kukuta-Vorsitzender Hans-Jürgen 
Rüstau freute sich, dass sich immer 
mehr Kinder- und Jugendliche am 
Wettbewerb beteiligten und bedankte 
sich ausdrücklich im Namen des Ver-
eins für die tatkräftige Unterstützung 
seitens der Stadtverwaltung Taucha. 
Ausdrücklich bekräftigte er, dass der 
Literaturwettbewerb auch nach Auflö-
sung des Vereins (die LVZ berichtete)
weitergeführt wird. Im Herbst  
soll das neue Thema bekanntgegeben 
werden. Matthias Kudra

Jury und Preisträger zum Gruppenfoto vereint: Der Tauchaer Literaturwettbewerb hatte 
soviel Teilnehmer, wie noch nie und soll fortgesetzt werden.  Foto: Joachim Chüo

Der 82-jährige Universalmusiker Harry 
Künzel unterhält in der Tauchaer Kultur-
scheune musikalisch.
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„Wenn es zur 
Re-Nationalisie-
rung in Europa 
kommt, kehrt 
auch der Krieg 
hierher zurück.“
Friedrich Schorlemmer
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